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Nr. 148. 


Zum 450 jährigen Jubiläum der Buchdruckerkunſt. 


„, Mit dem diesmaligen Johanni, ein Tag, der den Buch⸗ 
druckern von jeher als ein beſonderer Feſttag galt, begeht man 
auf der ganzen Welt, hier früher, dort ſpäter, eine Feier, deren 
Bedeutung ein Jeder anerkennen muß, welcher ein Buch in der f 
Hand gehabt, welcher leſen gelernt hat, die 450jährige Jubelfeier 
der Erfindung der Buchdruckerkunſt durch den Mainzer Johann 
Gutenberg. Und wahrlich, ſo lange die Welt beſteht, iſt keine 
Erfindung von ſo großer Wichtigkeit, von ſo friedlicher und doch 
mächtiger Bedeutung gemacht worden, als es die Buchdruckerkunſt iſt. 
Alle die Errungenſchaften, deren ſich das jetzige Jahrhundert erfreut, die 
Dampfkraft, die Electricität und überhaupt die Bildung der Menſchen 
vom Arbeiter bis zum Gelehrten, ſie alle haben die Buchdrucker⸗ 
kunſt zur Stütze gehabt, durch ſie haben ſie eine ſo große und 
ſchnelle Verbreitung erlangt und durch ſie ſteht die Menſchheit 
auf der jetzigen hohen Stufe ihrer Entwickelung. Was wir er⸗ 
lernt haben, was wir erfahren und was uns beſeelt, Alles wird 
durch die Buchdruckkunſt ein Allgemeingut, für Jeden, der den 
Drang danach fühlt, zugänglich; ſie iſt ein Bindeglied zwiſchen 
Völkern und Ländern, eine Waffe der Gerechtigkeit und Intelligenz, 
die unentbehrlich geworden und die wir ſegnen müſſen als eine 
der größten, ſegensreichſten Früchte menſchlichen Denkens. Dar⸗ 
um iſt es würdig, den Jubeltag der Erfindung Gutenbergs zu 
feiern, an allen Stellen da Augen für die Cultur vorhanden 
ſind, und des Deutſchen ehrend zu gedenken, dem wir den Buch⸗ 
druck zu verdanken haben. Wie wir Deutſchen von Lord Byron 
ein Volk der Denker genannt werden, ſo iſt es wohl kein Zufall, 
daß aus unſerm Volke der Mann entſtammte, der dem Denker 
das Mittel gab, ſeine Gedanken hinauszurufen in alle Fernen 
der Welt, in alle Herzen, in alle Ohren, und ſo lange es einen 
denkenden Menſchen giebt, mit dem letzten Buch und der letzten 
Zeitung wird der Name Gutenberg leben und gefeiert werden, 
wie er gefeiert worden iſt in der Vergangenheit; leider, wie 
immer, zu ſpät für den Erfinder ſelbſt. 

Gutenberg's Kunſt war nicht die Erfindung des Buchdrucks 
ſelbſt. Bald nachdem, wie man ſagt das intelligente Volk der 
Phönicier, im 7. Jahrhundert vor Chriſti Geburt, daſſelbe Volk, 
das zuerſt Handel und Schiffahrt trieb, das den Purpur fand 
und das Glas erfand, die Buchſtabenſchrift conſtruirte, haben ja 
die Chineſen, deren Cultur die älteſte und vorgeſchrittendſte war, 
den Druck von Schriftwerken geübt, ebenſo wie ſie lange vor 
uns das Schießpulver und den Compaß kannten. Aber ihr Ver⸗ 
fahren war ein anderes, als der Buchdruck, den Gutenberg er⸗ 
fand. — Sie ſchnitten auf ganze Holztafeln Schriftſätze in er⸗ 
habener Schrift ein und ſchafften durch Reibung einen Abdruck 
auf ihrem eigenthümlichen Papier. Dieſe hölzernen Drucktafeln 
enthielten einen beſtimmten Schriftſatz, der unverändert bleiben 
mußte. Dies Verfahren lernte auch Europa kennen und ver⸗ 
wendete es zu Spielkarten und zu Heiligenbildern, bei denen an⸗ 
fänglich eine erklärende Unterſchrift, jpäter ein erweiterter Text 
mit eingeſchnitten ward. Dieſer Text wurde dann die Haupt⸗ 
ſache und koſtete viel Zeit und Arbeit. Beim Herſtellen jdiejer 
Heiligenbilder kam Gutenburg, ſicher durch langes Nachdenken, 
auf den Gedanken, den Text in ſeine einzelnen Buchſtaben zu zer⸗ 
ſägen oder mit anderen Worten, die 25 Buchſtaben auf einzelne 
Holzſtäbchen zu ſchneiden und dieſe beliebig zuſammenzuſetzen, 


Jagesſchau. 


Die „N. Fr. Pr.“ erklärt eine Meldung, in den letzten Ta⸗ 
gen ſei der Friedens⸗Dreibund verlängert worden, für 
unbegründet. Der Vertrag mit Italien ſei auf eine längere 
Reihe von Jahren abgeſchloſſen und bedürfe noch keiner Verlän⸗ 
gerung. Der Vertrag zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich aber 
ſei überhaupt an keine Friſt gebunden. 


Zur Vorgeſchichte des deutſch Dengliſchen Ab⸗ 
kommens werden noch allerei intereſſante Einzelheiten be⸗ 
kannt. Kaiſer Wilhelm II. hat zweimal perſönlich in die 
Verhandlungen eingegriffen. Den einen Anlaß dazu bot die 
Helgoland⸗Frage, den anderen das Verlangen Englands, daß den 
engliſchen Intereſſen in Oſtafrika zwiſchen der deutſchen Weſt⸗ 
grenze und der Ostgrenze des Congoſtaates eine eigene Verkehrslinie 
überlaſſen werde Dieſem Verlangen hätte ſich der deutſche 
Kaiſer ebenſo entſchieden widerſetzt, wie er feinen Einfluß auß 
die Ueberlaſſung Helgolands an Deutſchland zur Geltung ge⸗ 
bracht hat. Man erfährt bei dieſer Gelegenheit, daß die Abtretung 
der Inſel ſchon im vorigen Jahre durch den Grafen Herbert 
Bismarck angeregt wurde, daß Lord Salisbury ſich damals aber 
beharrlich dagegen ſträubte. Auch dieſer Umſtand ſpricht nicht 
dafür daß Helgoland keine militäriſche Bedeutung haben ſoll. 
Eine umfangreiche Befeſtigung der Inſel wird aber nicht eintreten, 
man wird ſich mit der Aufführung von einigen ſchweren 
Batterien begnügen. — Die miniſterielle „Morningpoſt“ 
in London ſchreißt, die Behauptung, die Abtretung Helgolands ſei | 
lediglich der Preis für die Zugeſtändniſſe Deutſchlands in Ofrika 
geweſen, ſei weit von der Wahrheit entfernt. Der bezügliche 
Vertrag ſei vielmehr durch höhere Rückſichten dictirt worden; 
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Die Gutenberg⸗Statue in Mainz. 


höher als Territorialerwerb ſtehe ein gutes Einvernehmen mit 
befreundeten Staaten. Deshalb ſei die kleine, für England nutz⸗ 
loſe, für Deutſchland werthvolle Inſel abgetreten. Damit ſei in 
Europa das in Ofrika begonnene friedliche Werk befeſtigt, die 
5 der beiden Mächte auf eine dauernde, friedliche 

aſis geſtellt. Die Periode der politiſchen Iſolirung Englands 
ſei hiermit beendet. 

Eine öffentliche Kundgebung gegen das Abkommen, ſpeciell 
gegen die Ueberlaſſung der Inſel Zanzibar an England, hat am 
Donnerſtag in einer Solonialverfammlung in Leipzig ſtattgefunden. 

Der neue deutſch⸗ſchweizeriſche Niederlaſſungsver⸗ 
trag iſt von beiden geſetzgebenden Körperſchaften in Bern ein⸗ 
ſtimmig und debattelos angenommen 


Deutſches Reich. 

J. M. der Kaiſer und die Kaiſerin, welche am Mitt⸗ 
woch in Kiel eingetroffen waren, wohnten am Donnerſtag mit 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich, ſowie dem Erbgroß⸗ 
herzoge von Oldenburg der Marine - Regatta bei. 7 Boote 
ſtarteten bei friſcher Briſe und etwas Regen. Der Kaiſer ver⸗ 
theilte ſelbſt die Preiſe nach Schluß der Regatta und unternahm 
dann noch eine Rundfahrt im Hafen. Heute Freitag erfolgt die 
Abfahrt nach Copenhagen. 

Die Kaiſerin Friedrich iſt am Donnerſtag zu kurzem Be⸗ 
ſuche mit ihren Töchtern in Bückeburg angekommen. 

Der Erbprinz von Meiningen, welcher immer 


noch an den Folgen des Pfingſtunfalls leidet, iſt Don⸗ 
nerſtag Mittag in Wiesbaden angekommen. Der bekannte 


Arzt Dr. Mezger erklärte nach genauer Unterſuchung des Prinzen, 
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Jeikung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach; 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 3 


1890 


nach dem Gebrauch auseinanderzunehmen und ſie beliebig aufs 
Neue zu einem neuen Werk zuſammenzufügen, daſſelbe Alphabet 
viele Male zu gebrauchen. Das war die Erfindung Gutenberg's 


etwa um das Jahr 1440, hervorgegangen aus der alten Kunſt 


der Chineſen und doch etwas ganz Anderes, ganz Eigenartiges. 


Gutenberg verband ſich nun mit dem mainzer Goldſchmidt Fuſt 


oder Fauſt zur Errichtung einer Druckerei in Mainz und hier 
wurden zuerſt die „Abedarien“ dann die Grammatik des Donatus 


(eine kleine lateiniſche Sprachlehre) das Katholikon (Wörterbuch) 
etwa um 1452 die ſogenannte 42zeilige Bibel 


und ſchließlich, 
gedruckt. Dieſe Werke wurden ſchon nicht mehr mit der Holz⸗ 
ſchrift, ſondern mit einer aus Compoſition zuſammengeſtellten 


Metallſchrift gedruckt, welche der Bücherabſchreiber Peter Schöffer 


aus Gernsheim erfand, der als Dritter in die Genoſſenſchaft 
Gutenberg⸗Fuſt eintrat. Gutenberg aber hatte wenig von ſeiner 
Erfindung. Fuſt, ſein Gläubiger, verklagte ihn bei dem Mainzer 
Gericht um ſein Geld und dies verurtheilte ihn zur Herausgabe 
ſämmtlicher Schriften, 
nach Paris ging und dort eine Druckerei errichtete, dabei ein 


reicher Mann wurde, während Gutenberg froh ſein mußte, als 
ihm 1465 der Erzbiſchof von Naſſau an ſeinem Hofe eine Frei⸗ 


ſtatt bot, in der Gutenberg einem Diener gleichgeſtellt war. 
Henne Gensfleiſch, genannt Gutenberg, wurde zwiſchen 1397 
und 1400 zu Mainz geboren, lebte längere Zeit in Straßburg 
und ging dann wieder nach ſeiner Vaterſtadt zurück, wo er ſich 
im Jahre 1440 mit dem Goldſchmidt Fuſt verband. Nachdem 
ihm vom Gericht die Druckerei abgeſprochen ward, errichtete er 
mit Hülfe des Mainzer Rathes, eine neue Druckerei, bei der er, 
gehemmt und gehindert durch Anfeindungen aller Art auch ſein 
Letztes zuſetzte. So war er denn gezwungen, um nicht Hungers 
zu ſterben in die Dienſte des Erzbiſchofs Adolf zu treten, in de⸗ 
nen er nicht mehr war, als andere Hofbediente auch. Er ſtarb 
vergrämt und verkümmert am 24. Februar 1486 zu Mainz, wo 
er im Dom beigeſetzt wurde. Nachdem er todt war wurde ſein 
Verdienſt anerkannt und ſeine Erfindung geprieſen, zu ſpät! 
Sein Verwandter Adam Gelthuß war der Erſte, der ſeinem An- 


denken Gerechtigkeit widerfahren ließ. Er ſetzte ihm ein Denkmal 


mit folgender Inſchrift: „Dem um alle Nationen und Sprachen 
hochverdienten Erfinder der Buchdruckerkunſt, Johann Gensfleiſch 
hat Adam Gelthuß dieſes Denkmal zum unſterblichen Andenken 
ſeines Namens geſetzt. 


Kirche des heiligen Franciscus in Mainz.“ Schon die erſte Sä⸗ 


culärfeier hat an vielen Orten ſtattgefunden, ſo am Johannis⸗ 
tage 1540 in Wittenberg; ſelbſt in den Schreckniſſen des 30jäh⸗ 


rigen Krieges vergaß man die Bedeutung der Feier nicht und 
beging dieſen Tag in vielen Städten Deutſchlands und mit jedem 
Hundertjahrstage wuchs dieſe Feier an Umfang. Bei der letzten 
welche in Leipzig am 24. bis 26. Juni 1840 ſtattfand, 
wurden dem Erfinder begeiſterte Huldigungen dargebracht, Erin⸗ 


nerungsmedaillen geſchlagen, und in etwa 150 Feſtſchriften der 


Bedeutung der Erfindung gedacht. Drei Jahre vorher, am 14. 
Auguſt 1837 weihte man zu Mainz das, nach einem Modell 
Thorwaldſens gefertigte Gutenberg - Denkmal ein. Der Stand: 
platz wurde darnach „Gutenberg - Platz“ getauft. (Schluß folgt.) 


daß er durch eine Maſſagekur das Leiden beſeitigen zu können 
hoffe. Der Prinz empfindet Schmerzen beim Athmen; im Uebrigen 
iſt ſein Befinden nicht ſo ungünſtig, wie es Anfangs geſchildert 
wurde. Profeſſor Gerhard in Berlin conſtatirte allerdings eine 
Affection der Milz. 
Wochen dauern. 3 

Miquel iſt bereits zum Bundesrathsbevollmächtigten er⸗ 
nannt. Der bisherige Finanzminiſter v. Scholz übernimmt kein Amt 
wieder, ſondern zieht ſich in das Privatleben zurück. 

71 Ehren des Reichscommiſſars für Oſtafrika, Majors von 
Wiſſmann, das Wappen des in den Adelſtand erhobenen 
Reichscommiſſars wird bereits im berliner Heroldamte entworfen, 
wird der deutſche Reichstag einen großer Commers geben, der 
nächſten Sonnabend Abend im berliner Hotel Kaiſerhof ftattfin- 
den ſoll. Eine aus allen Parteien zuſammengeſetzte Commiſſion 


läßt die Einladungen dazu ergehen. — Eine große Ueberraſchung 
wurde dem Reichscomiſſar in ſeiner berliner Stammkneipe, dem 


Pſchorrbräu, zu Theil, die er ſofort am Abend nach ſeiner Heim⸗ 


kehr aufjuchte. Die Inhaberin überreichte ihrem treuen Gaſt 
einen duftigen Blumenſtrauß. Außerdem war das ihm zur 


Verfügung geſtellte Zimmer mit Guirlanden und dem Gruße: 
„Willkommen in der Heimath!“ geſchmückt. Auch war ſein Platz 
mit Blumen decorirt und vor demſelben prangte ſein mit Mar⸗ 
ſchall⸗Niel⸗Roſen umgebener prachtvoller Stammſeidel. — Es ſteht 
feſt, daß Major v. Wiſſmann nicht wieder nach Afrika zurückkehrt. 
Nach Ablauf ſeines Urlaubes wird er einen geeigneten Poſten in 
der Colonialabtheilung des auswärtigen Amtes erhalten. 

Nach Privatmittheilungen aus Bagamoyo wir Dr. Karl 
Peters in längſtens acht Tage aus dem Innern an der Küſte 
erwartet. 


Preſſen und Papiere an Fuſt, der dann 


Seine Gebeine ruhen in Frieden in der 


Der wiesbadener Aufenthalt wird einige 
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Eine von verſchiedenen Blättern verbreitete Mittheilung, der 
Reichsgerichtspräſident von Sim ſon ſei lebensgefährlich er 
krankt, iſt unbegründet. Der alte Herr geht oder fährt bei 
gutem Wetter täglich ſpazieren. 

Aus Anlaß des deutſch⸗engliſchen Colonialabkommens hat 
der Kaiſer auch dem deutſchen Botſchafter Grafen Hatzfeld in 
London den ſchwarzen Adlerorden verliehen. 

— — . ö — — — 
Varlamentariſche Verhandlungen. 
Deutſcher Reichstag. 

(27. Sitzung vom 26. Juni.) 

12, Uhr Die zweite Beratbung der neuen Militärvorlage wird 
fortgefegt. 5 

Abg. Patzer (Volkspartei) ſpricht gegen die Vorlage, weil ſie dem 
Volke neue Laſten bringe. Redner bekämpft die Getreidezölle und tritt 
entſchieden für die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit ein. 

Aba. von Bennigſen (natlib.) befürwortet die Forderung, die zur 
Sicherheit Deutſchlands und im Hinblick auf die Rüſtungen Frankreich's 
und Rußland's unbedingt nötbig ſet. Auch nach der neuen Vorlage 
habe Deutſchland noch nicht ſo viel Soldaten, wie Frankreich, was doch 
zehn Millionen weniger Einwohner habe. Die Ankündigung der mili⸗ 
täriſchen Zukunftspläne in der Commiſſion war wenig erwünſcht, da⸗ 
durch wurde der Widerſtand gegen das Geſetz nur verſtärkt. Daß die 
zweijährige Dienſtzeit einmal wird eingeführt werden müſſen, glaubt 
Redner auch, doch müſſe der genaue Termin der Militärverwal tung 
überlaſſen bleiben. 

Abg. Hintze (freiſ.) behauptet, daß die zweijäbrige Dienſtzeit heute 
ſchon möglich fei; die von der Militärverwaltung erhobenen Schwierig⸗ 
keiten könnten recht gut beſeitigt werden. Die freiſinnige Partei balte 
darum an dieſer Forderung feſt. 

Abg. von Kardorff (freiconſ.) führt aus, man wiſſe in der Be⸗ 
völkerung gar nicht, daß die Einführung der zweijährigen Dienſtpflicht 
für alle brauchbaren jungen Leute noch mehr Koſten hervorrufen werde, 
als die gegenwärtige dreijährige Dienſtpflicht. Redner tritt dann ent⸗ 
ſchieden für die gegenwärtige Vorlage ein, worauf die Debatte geſchloſſen 
wird. Nach perſönlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen den Abgg. 
Rickert und von Kardorff erklären die antiſemitiſchen Abga. Liebermann 
von Sonnenberg und Werner, daß ſie nicht mehr zum Wort gekommen 
ſeien. 

Im Schlußreferat des Grafen Stolberg giebt dieſer feinem per 
ſönlichen Standpunkt Ausdruck, wobei er ſich im Sinne des Abg. von 
Kardorff äußert. 

Die Abag. Richter und Rickert (freiſ.) proteſtiren dagegen, da den 
Referenten nur die Berichterflattung zukomme. Es wird zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten. 

Der Antrag Bamberger (freiſ.), welcher jährliche Feſt ſtellung der 
Friedenspräſenzſtärke fordert, wird mit 211 gegen 128 Stimmen abge- 
lehnt, und § 1 der Regierungsvorlage, welcher die Friedensſtärke bis 
31. März 1894 feſiſtellt, angenommen. Es ſtimmen für die Regierungs- 
vorlage Nationalliberale, Conſervative, Polen, Centrum, letzteres mit 
Ausnabme von etwa 20 bayeriſchen Mitgliedern, die gemeinſam mit 
Freiſinnigen, Soclaliſten, Welfen und Ve kspartei gegen die Vorlage 
ſtimmen. 

Sodann wird der Antrag Bamberger auf Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit in namentlicher Abſtimmung mit 205 gegen 135 
Stimmen abgelehnt. Die Parteien ſtummen ebenſo, wie bei § 1. 

Sodann folgt die Abſtimmung über die Reſolutionen des Abg. 
Windtborſt. Reſolution 1, welche die verbündeten Regierungen erſucht, 
von weitgehenden militäriſchen Zukunftsplänen Abſtand zu nebmen, wird 
gegen die Stimmen der Deutſcheonſervativen und Socialdemoeraten an⸗ 

genommen. Reſolution 2, welche die alljährliche Feſtſtellung der Frie- 
denspräſensſtäcte fordert,, macht eine Auszäblung des Hauſes nötbig- 
Es ſtimmen 176 Abgeordnete (Centrum, Freiſinnige, Socialiſten) für, 
104 (Conſervative und Nationalliberale) gegen die Reſolution, die hier- 
mit angenommen iſt. Reſolution 3, welche um Herabminderung der 
Melitärlaſten erſucht, und Reſolutton 4, welche die Reichsregierung auf⸗ 
fordert, die Einfübrung der zweijäbrigen Dienſtzeit ernſtlich in Erwä⸗ 
gung zu ziehen, werden ohne Weiteres angenommen, ebenſo der Reſt 
der Vorlage. Damit iſt die zweite Leſung der Militärvorlage mit der 
unveränderten unnabme aller Forderungen beendet. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Ubr. (Dritte Berathung des Ges 
werbegerichtsgeſetzes.) 


Die Kinder Kain's. 
Roman aus zwei Erdtheilen von C. Matthias. 
(16. Fortſetzung.) 

Auf den erſten Blick erkannte Eberhard, daß die Verwun⸗ 
dung nicht tödlich jei. Das Pferd war nur durch den Blutver⸗ 
luſt erſchöpft. Er nahm ihm den Zügel ab und verſuchte das 
ſpitze Eiſen aus der Wunde zu ziehen. Auch dies gelang ihm. 
Er war eben im Begriff, die Wunde zu verbinden, als der Ruf 
nach Hilfe wiederum und zwar dies Mal in unmittelbarer Nähe 

rſchallte. 
ii „Bei Gott, das iſt Ella's Stimme!“ ſtieß Eberhard aus, 
heftig erſchrocken emporfahrend und in den Sattel ſpringend. 

Haſtig, aber mit aller Vorſicht lenkte er ſeinen Braunen 
der Stelle zu, woher der Ruf gekommen war. Ein Griff an die 

alfter ſeines Sattels überzeugte ihn, daß die Revolver zur 

telle waren. Die Büchſe, welche er über der Schulter trug, 
atte er nach der Erlegung des Känguruhs gleichfalls wieder ge⸗ 
baden So ſah er jeder Gefahr kühn ins Auge. 

Nach wenigen Minuten lichtete ſich der Buſch und Eberhard 
ſah vor ſich eine Waldesblöße. Im ſelben Moment aber riß er 
mit einem Schrei der Wuth ſeinen Revolver aus der Satteltaſche. 

Ein Haufen Schwarzer hielt vor ihm Raſt. In ihrer Mitte 


Fbbeaockte ein herkuliſcher Wilder und in ſeinen Armen lag Ella. 


Heulend ſprang derſelbe bei dem Anblik des Weißen mit ſeiner 
kostbaren Bürde auf. In ſeiner Hand zuckte ein breites Meſſer, 
welches er mit dem Grinſen eines Teufels dem ohnmächtigen 
Mädchen ins Herz zu ſtoßen drohte, ſobald deren Retter heran⸗ 
unahen wagte, den — Einer nur — eine ganze Schaar von 
inden erwartete. 
Mit einem Blick erkannte Eberhard, daß nur eine ſchnelle 
That hier — rettend oder vernichtend — die Entſcheidung fällen 
konnte. Blitzſchnell erhob er die Piſtole. 
Ohne ſich zu beſinnen, ſelbſt auf die Gefahr hin, die Ge⸗ 
liebte zu treffen, feuerte er zwei Schüſſe auf den Räuber ab. 
Der Zufall — von Zielen konnte kaum die Rede ſein — 
begünſtigte ihn. Am Arme verwundet, ließ der Wilde plötzlich 
das Mädchen fallen und wie im Nu war die Lichtung von den 
Schwarzen frei. f i 
Blitzſchnell ſprang Eberhard jetzt aus dem Sattel, hob die 
Bewußtloſe von der Erde empor und auf die Croupe des Roſſes 
und ſchwang ſich hierauf ſelbſt wieder in den Sattel. 


Parlamentarifches. 


Der Bundesrath hat am Donnerftag den 3. Nach⸗ 
tragsetat (die Conſequenzen aus der neuen Militärvorlage) an⸗ 
genommen. Der Geſetzentwurf wird nunmehr dem Reichstage 
ſofort zugehen. 


Ausland. 


Bulgarien. Fürſt Ferdinand beſand ſich dieſer Tage 
in großer Gefahr. Auf einer Donaufahrt ſchlug der Blitz un⸗ 
mittelbar neben dem Fürſten in den Maſtbaum des Schiffes. 
Ferdinand von Coburg hatte aber auch hier Glück, er blieb un- 
verſehrt. 

Italien. Auf dem Capitol zu Rom hat es in der Sitzung 
des dortigen Gemeinderathes einen allgemeinen Streit gegeben, 
als der geſammte Rath mit Ausnahme von Menotti Garibaldi 
wegen der finanziellen Schwierigkeiten zurücktrat. Militär räumte 
mit dem Bajonett den Saal, wobei zahlreiche Perſonen verwun⸗ 
det wurden. Die Leitung der ſtädtiſchen Geſchäfte wird nun ein 
Regierungscommiſſar übernehmen. — Auf Sicilien haben die 
Arbeiter der Schwefelgrube von Favara, welche wegen Loh en⸗ 
differenzen ſtreikten, viel Unheil angerichtet. Sie zer⸗ 
ſtörten und plünderten mehrere Häuſer und ſteckten ſie dann in 
Brand. Bei dem folgenden Zuſammenſtoß mit dem Militär 
wurden zahlreiche Menſchen getödtet. 

Oeſterreich Ungarn. Die Delegationen in Peſt 
haben ihre Arbeiten ſo gut wie beendet. Künftigen Sonnabend 
dürfte der Seſſionsſchluß erfolgen. — Die Regierungsblätter 
bringen ſehr ſympatiſche Artikel aus Anlaß der zehnjährigen 
Dienſtzeit des Finanzminiſters von Ddunajewski und des 
Miniſters für Landes vertheidigung Grafen Welfersheimb. 

Rußland. Engliſche Blätter berichten, daß in London von 
Nihiliſten neue Attentate gegen den Zaren vorbereitet 
wurden. 

Spanien. Die Choleranachrichten, die von der 
madrider Regierung vielfach vertuſcht werden, lauten keineswegs 
günſtig. Die Krankheitsfälle werden allerdings ſeltener, verlaufen 
aber häufiger tödtlich. Die Krankheit greift auch in den Pro⸗ 
vinzen Cartagena und Murcia um ſich, auch in Sevilla ſind 
verdächtige Fälle vorgekommen. Im madrider Palaſt erkrankte 
ein Soldat an ſtarkem Brechdurchfall, in Folge davon iſt eine 
Panik aufgetreten. Um die Bevölkerung zu beruhigen, hat die 
königliche Familie eine geplante Badereiſe aufgegeben und bleibt 
in Madrid. 

Türkei. Die Regierung will einen finanziellen 
Staatsſtreich ausführen und die bisher beſtehende euro⸗ 
päiſche Controlle ihrer Staatsſchuld, welche im Intereſſe der 
türkiſchen Staatsgläubiger geſchaffen wurde, beſeitigen. Daß 
dem Sultan und ſeiner Regierung die Bevormundung nicht an⸗ 
genehm iſt, iſt zu glauben, aber Angeſichts der bekannten Wirth⸗ 
ſchaft in Konſtantinopel wird der Plan wohl nicht ohne Weiteres 
verwirklicht werden. 


Amerika. Die mexikaniſche Regierung hatte eine 
Meldung amerikaniſcher Blätter, in Mexiko ſei eine revolutio⸗ 
näre Erhebung ausgebrochen, für unbegründet erklärt und be⸗ 
merkt, es habe ſich nur um Räuberbanden gehandelt, die leicht 
zerſtreut ſeien. Der New⸗York⸗Herald bringt nun die weitere 
Nachricht, daß thatſächlich eine politiſche Erhebung ausgebrochen 
ſei, die auch noch keineswegs ihr Ende erreicht habe, vielmehr 
den mexikaniſchen Truppen viel zu ſchaffen mache. 


Provinzial: Nachrichten. 

— Culm, 26. Juni. Der geprüfte Keſſelwärter Ziffer in 
Thorn iſt als Maſchiniſt bei dem ſtädtiſchen Schlachthauſe hier⸗ 
ſelbſt angeſtellt worden. — An Stelle des Polizei⸗Serganten 
Meiſter iſt der Polizei⸗Sergant Georg Plantz aus Thorn zur 
probeweiſen Beſchäftigung einberufen worden. 

— Lü bau, 25, Juni (Guts verſteigerung.) Das 
vor einiger Zeit unter Sequeſtration geſtellte 1400 Morgen 
große Gut Kullig gelangte vorgeſtern auf dem Amtsgerichte zu 
Neumark zum gerichtlichen Verkaufe; und am folgenden Tage 
wurden auch die dazu gehörigen Vorwerke Wulka, Kellerode und 


Indeſſen waren auch die Schwarzen wieder zur Stelle. Mit 
Wuthgeheul ſtürmten ſie herbei, ihre ſcharfen Speere ſchwingend. 
Va Eberhard keine Hand zur Vertheidigung hatte, ſo ſuchte er 
ſein Heil in der Flucht; galt es doch vor Allem, ſeine theure 
Bürde in Sicherheit zu bringen. Zärtlich umfaßte er die holde 
Buſchroſe in ſeinem Arm und ſchützte ihr Geſicht vor den herab⸗ 
hängenden Zweigen, dabei unabläſſig ſein Pferd vorwärts 
treibend. 3 

So lange er ſich im Gehölz befand, war jede Orientirung 
unmöglich, doch zeigten die hohen Bäume die Nähe von Waſſer 
an. Das konnte nur ein Creek ſein, welcher am Stationshauſe 
vorbeifloß. 

Und endlich erreichte er das Ufer des bekannten Fluſſes. 
Ella lag noch immer bewußtlos in Eberhard's Arm. 

Er ſtieg vom Pferde und benetzte die Stirn der Ohnmäch⸗ 
tigen mit dem friſchen Waſſer. Das wirkte. Ihre Lider 
öffneten ſich. 

„Sie ſind es!“ flüſterte ſie. „Dem Himmel ſei Dank! Wo 
— wo blieb jener fürchterliche Wilde?“ 

Und ſchaudernd ſchloß ſie wieder die Augen. 

Eberhard beugte ſich über ſie. 

„Beſorgen Sie Nichts mehr, Miß Ella,“ ſprach er, „Sie 
ſind gerettet. Ein gütiges Geſchick ließ mich Sie den Händen 
jener Wilden entreißen, aber, um Alles in der Welt, wie ſind 
Sie in deren Gewalt gerathen?“ 

„Die Mutter erlaubte mir, den Jägern entgegen zu reiten,“ 
erklärte das junge Mädchen. „Da kamen die Schwarzen, die 
wir weit fort wähnten. Der große Anführer rief mir einige 
Worte zu, die ich nicht verſtand, und als ich, um ſchnell vorüber 
zu kommen, meiner Blanche einen Hieb gab, ſchleuderte er ihr 
einen Spieß in den Bug ſo daß ſich das verwundete Thier hoch 
aufbäumte und mich aus dem Sattel warf. Ich ſtieß einen 
lauten Schrei aus und fiel zu Boden. Aber gleich darauf fühlte 
ich mich emporgehoben. Der entſetzliche Menſch hatte mich in 
ſeine Arme genommen, ſtreichelte mir die Wangen und grinste 
mich an. Schauernd blickte ich in ſein häßliches Geſicht und 
entwand mich ihm. Aber je mehr ich vor Entſetzen bebte, 
deſto freundlicher fletſchte der Unmenſch die Zähne. Mit Worten 
und Geberden lud er mich ein, ihm zu folgen. Ich wider⸗ 
ſetzte mich. Da zerrte er mich mit Gewalt fort, von dem Heulen 
der Wilden begleitet, die meine Hilferufe zu übertönen ſuchten. 
Endlich tief im Buſche machte die ſchreckliche Horde Halt. Noch 


Lorken auf dem Amtsgerichte zu Löbau verſteigert. Das Haupt⸗ 
gut Kullig wurde für 150000 Mk. von dem Directorium des 
Potsdamer Waiſenhauſes erſtanden. Vorwerk Wulka, etwa 800 
Morgen groß, wurde von der Sparcaſſe des Kreiſes für 129 000 
Mk., Kellerode ung Lorken jedes mit 1200 Morgen, von der 
Weſtpreußiſchen Generallandſchafts⸗Direction in Marienwerder 
erſtanden. 

— Pelplin, 25. Juni. (Unglücks fall.) Der 90jäh⸗ 
rige Arbeiter Mazurowski in Klonowken, welcher bei einem 
brennenden Kalkofen Nachtwache hielt, legte ſich auf ein neben⸗ 
liegenden Strohhaufen und ſchlief ein. Indeſſen fiel aus dem 
Ofen ein brennendes Stück Kohle auf das Stroh, ſetzte daſſelbe 
in Brand, welches auch gleich die Kleider anſteckte, und ehe der 
alte Mann zum Bewußtſein kam, waren die Kleider bis an den 
Körper ſo verbrannt, daß er eine große Brandwunde erlitt. 
Durch dieſes Unglück war M. ſo erſchreckt, daß ihn ein Schlag⸗ 
anfall ereilte, nach welchem in zwei Tagen auch der Tod folgte. 

— Hammerſtein, 24. Juni. (Der hier geſtern 
abgehaltene Johannimarkt) war ſowohl von Käu⸗ 
fern, als auch Verkäufern ſtark beſucht. Für Kühe wurden 240 
bis 300 Mk. gezahlt. Bei dem großen Andrange während des 
Handels ereignete ſich ein betrübender Unglücksfall. Die 12jäh⸗ 
rige Tochter eines Beſitzers wurde von einem ſchnell heranfah⸗ 
renden Fuhrwerk überfahren und erlitt dabei einen Schädelbruch. 

— Konitz, 25. Juni. (Einen gewalt ſamen Tod) 
erlitt vorgeſtern der Hütejunge Reſchka in Legbond. Derſelbe 
hatte im Auftrage ſeines Dienſtherrn zwei Pferde zur Weide auf 
das Feld geführt. Um Beide zuſammen zu koppeln, hatte er den 
Strick von der einen Seite der Bequemlichkeit halber um den 
Hals geſchlungen. Das daran befeſtigte Pferd zog, ſich abwen⸗ 
dend, an und erwürgte den Jungen auf der Stelle, ehe ihm 
Hülfe zu Theil werden konnte. 

(Eine Nähandel ver- 


— Dirſchau, 26. Juni. 
ſchluckt.) Einem jungen 17jährigen Mädchen hat das Ver⸗ 
ſchlucken einer Nähnadel arge Schmerzen verurſacht. Die Dame 
wurde von heftigen Schmerzen geplagt und konnte ſich nur in 
gebückter Haltung bewegen. Zuletzt geſellte ſich noch Erbrechen 
hinzu eine Operation wurde nöthig, die nach Durchtrennung der 
Bauchdecken den Sitz der Nadel in einer dicken Geſchwulſt zeigte; 
die Nadel hatte den Magen durchbohrt, eine Oeffnung des 
Magens war nicht erforderlich, die Wunde vielmehr nach Ent⸗ 
fernung der Nadel ſofort wieder geſchloſſen. 

— Danzig, 23. Juni. (Unglücks fall.) Der Schmiede⸗ 
geſelle des Schmiedemeiſters R. zu Schöenbaum machte ſich geſtern 
Vormittag in der Schmiede, während der Arbeiter Reigrau mit 
ſeiner Ehefrau gleichfalls in der Schmiede anweſend war, mit 
einer geladenen Flinte zu ſchaffen. Plötzlich glitt ihm der Hahn 
aus der Hand, der Schuß krachte, und die Frau R. ſtürzte, wie 
dem „Geſ.“ berichtet wird, todt zu Boden; der Schuß war ihr 
durch das eine Auge in den Kopf gedrungen. 

E Soldau. 23. Juni. (Unſchuldig verurtheilt.) 
Mit Bezug auf eine unter obiger Spitzmarke vor einiger Zeit 
verbreitete Nachricht theilt die Königl. Staatsanwaltſchaft zu 
Allenſtein unter dem 20. d. Mts. folgende Berichtigung mit: 
„An der Notiz iſt nur wahr, daß M. wegen dringenden Ver⸗ 
dachts des wiederholten gegen ſeine Ehefrau verübten Giftmord⸗ 
verſuchs zur Unterſuchungshaft gebracht und angeklagt, von den 
Geſchworenen zu Allenſtein aber am 11. Juni 1890 für nicht- 
ſchuldig erachtet worden iſt. M. iſt wegen dieſer That weder 
früher zu längerer Zuchthausſtrafe verurtheilt, noch hat derſelbe 
einen Theil derſelben verbüßt, es hat daher auch ein Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren nicht ſtattfinden können und von einer un⸗ 
ſchuldigen Verurtheilung kann nicht die Rede ſein.“ 

— Bromberg, 26. Juni. (Eiſenbahnbezirksrath.) 
Heute iſt hierſelbſt der Bezirks⸗Eiſenbahnrath für den Oſtbahn⸗ 
Bezirk zu der üblichen Sommerſitzung zuſammengetreten. Für 
dieſelbe ſteht, wie bereits gemeldet, u. A. ein Antrag auf der 
Tagesordnung, vom nächſten Jahre ab den Sommerfahrplan 
wenn angänglich ſchon vom 1. Mai, ſpäteſtens aber vom 15. 
Mai ab in Kraft treten zu laſſen, da ſich bei günſtigem Früh⸗ 
jahrswetter ſchon im Mai ein ſehr reger Reiſeverkehr entwickelt, 
es alſo nicht practiſch erſcheine, an dem vor einigen Jahren ein⸗ 
geführten ſpäteren Termin (1. Juni) feſtzuhalten. Der Antrag 
wurde mit dem ſeit mehreren Jahren ſich ſtetig ſteigernden Ver⸗ 
— . ———— ( 


einmal ſtieß ich einen gellenden Hilfeſchrei aus. Dann verließen 
mich meine Sinne. So fanden Sie mich und befreiten mich aus 
den Händen dieſer Teufel!“ 

„Ich preiſe Gott, daß er mich zur rechten Zeit auf Ihre 
Spur führte“, ſprach Eberhard tief ergriffen. „Die Wilden wer⸗ 
den das Weite geſucht haben. Ich bin ſicher, daß wir keinen 
mehr auf unſerm Wege begegnen werden.“ 5 

„Da ſind ſie wieder!“ rief Ella mit entſetzter Miene, ſich 
zitternd an Eberhard ſchmiegend und nach dem Stamme einer 
mächtigen Eukalypte deutend. 

Eberhard riß feine Büchſe an die Wange, eben jo ſchnell ließ 
er aber die Waffe wieder ſinken. 

Freilich grinſte ihm von dem Baume her ein ſchwarzes Ge⸗ 
ſicht entgegen, aber das wirre Haupthaar ſchmückte eine blaue 
Mütze mit rothem Rande. 

Es war der Kopf des ehrlichen Koiko, des Poliziſten, der 
bei Reiſenden vor wenigen Wochen nach Terranova escortirt 

atte. 

„Nicht ſchießen, Sir“, rief er dem jungen Deutſchen zu, „bin 
gut Freund. Komme auf Viſitation. Andre Schwarze ſind ſchon 
auf Station und im Buſch, Niggers zu fangen.“ 

Und hervortretend, machte er der jungen Dame ein tiefes 
Compliment. 5 

Trotz des eben gehabten Schreckens mußte Ella über das 
poſſierliche Weſen des Schwarzen lachen. Eberhard reichte dem 
Poliziſten die Hand und feine Cigarrenbüchſe, woraus Letzterer 
ſich mit großem Anſtand bediente. 

In kurzen Worten berichtete Eberhard ihm darauf das Vor⸗ 
gefallene. 

„Ay, ay, Sir, habe Spuren geſehen, ſo groß,“ antwortete 
der Poliziſt, auf Eberhard's und Ella's Füße zeigend. „Ehe die 
Sonne unter, haben die Nigger Darbies (Handſchellen) an. Gro⸗ 
ßer Vuſchräuber Kuirawi iſt dabei. Sind ihm ſchon vierzehn 
Tage auf der Spur.“ 

Während dieſes Berichtes hatte Eberhard Miß Ella in den 
Sattel gehoben und leitete das Pferd aus dem Buſch. 

Koiko ging voraus. Immer ſchwatzend und mit Behagen 
die geſchenkte Cigarre rauchend, geleitete er fie nach der Station. 

Es war bewundernswürdig, wie der ſchwarze Geſelle die 
nächſte Richtung einzuſchlagen wußte, für europäiſche Augen kaum 
ſichtbaren Spuren im State folgend. 


kehr begründet. Er wurde vom Vertreter der bairiſchen Staats⸗ 
bahnen unterſtützt, während die Vertreter öſterreichiſcher Bahnen 
Bedenken dagegen geltend machten. Der Vertreter der königlichen 
Eiſenbahdirection Berlin ſtimmte zwar den Gründen der antrag⸗ 
ſtellenden Verwaltung zu, er gab aber der Anſicht Ausdruck, daß 
ſich ein endgiltiger Beſchluß erſt faſſen laſſe, wenn bei allen 
Verwaltungen mit durchgehendem Verkehr Einverſtändniß herrſche. 
Es erſcheine zweckmäßiger, den Antrag dahin zu ändern, daß als 
der Wunſch der Conferenz ausgeſprochen werde, die geplante 
Aenderung einzuführen. Nachdem der Vertreter der ſächſiſchen 
Staatsbahnen den Antrag dementſprechend geändert hatte, wurde 
darüber abgeſtimmt. Die Abſtimmung ergab die Ablehnung mit 
32 gegen 26 Stimmen. 
— Poſen, 26. Juni. (Ver ſchiedenes.) Die Bauluſt 
in den Vororten Poſens Jerſitz, St. Lazarus und Wilda iſt fort⸗ 
geſetzt in Zunahme begriffen und hat ſich in dieſem Frühjahr 
auch zum erſten Male des zur Bebauung freigegebenen Terrains 
im erſten Feſtungsrayon bemächtigt, woſelbſt Fachwerksbauten 
nach den neueſten techniſchen Grundſätzen errichtet werden. — 
Das im Kreiſe Poſen-Weſt gelegene Rittergut Luſſowko, in Flä⸗ 
chengröße von 849 Hectar und zur Grundſteuer mit einem Rein⸗ 
ertrage von 9552 Mark eingeſchätzt, bisher dem Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Carl Matthes gehörig. hat der Rittergutsbeſitzer Kaſimir v. 
Plucinski für den Preis von 550 000 Mark käuflich erworben. 
— Der Hauptgewinn der großen Inowrazlawer Pferde⸗Verloo⸗ 
ſung, eine Equipage mit vier Pferden und complettem Ge⸗ 


ſchirr iſt, dem „Frauſt. Volksbl.“ zufolge, in die Ortſchaft 
Schuſſenze bei Frauſtadt gefallen. An dem Gewinn find meh⸗ 
rere Perſonen, die gemeinſchaftlich eine Anzahl Looſe ſpielten, 
betheiligt. 


Socales. 
Thorn, den 27. Juni 1390. 

— Perſonaluachrichten der königlichen Eiſenbahndireetion 
zu Bromberg. Verſetzt iſt: Eiſenbahn - Secretär Loſenski in Brom- 
berg nach Berlin. 

— Wettrennen. Wie ſchon geſchrieben, findet Sonntag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr auf dem Liſſomitzer Exerzierplatze das große Frühjahrs⸗ 
rennen ſtatt. Die einzelnen Rennen haben wir bereits früher genannt. 
Die Meldungen zu denſelben ſind inzwiſchen zahlreich eingegangen, ſo 
daß die Felder gut beſetzt fein, die Rennen mithin intereſſant verlaufen 
werden. 

— Die Liedertafel giebt, wie wir ſchon geſtern mittheilten, morgen 
Sonnabend im Schützenhauſe ein großes Vocal- und Inſtrumental⸗ 
concert, auf welches wir hierdurch noch beſonders binweiſen wollen. 
Neben einem ſehr gewählten geſanglichen und inſtrumentalen Programm 
gelanzen als Hauptpiecen des Abends mit Orcheſterbegleitung zur Auf? 
führung: Der Jägerchor aus der Oper „Der Schmidt von Ruhla“ von 
Friedrich Lux und die ſchon gehörte und allſeitig mit großer Wärme 
aufgenommene Compoſition Hermann Mohrs: „Das Gewitter“. Da 
der Verein ſich allgemein großer Sympathien erfreut und mit ſeinen 
Concerten ſteis aufs Neue feine Tüchtigkeit beweiſt, fo bedarf wohl der 
Beſuch des morgigen Abends keiner beſonderen Empfehlung. 

— Theater. Nach einjähriger Pauſe iſt die Direction Pötter 
wieder in unſere Mauern eingezogen und bat geſtern ihre Vorſtellungen 
mit der Aufführung von Bürgers (Lubliners) Luſtſpiel „Der Jourfix“ 
begonnen. In dem Werke geißelt der Verfaſſer die Großmannsſucht 
der Frau. Die Frau des Rentiers Buchholz, von Hauſe aus eine nicht 
ganz talentloſe Theaterdame, findet nach kurzer Bühnenlaufbahn einen 
ihr die geſicherte Exiſtenz verſprechenden Eheherrn in ihrem Gatten. 
Anſtatt hiermit zufrieden, die Frau ihres Mannes zu ſein, will ſie viel⸗ 
mehr die Frau von Welt ſpielen und geſellſchaftliche Stellung einnehmen. 
Sie überredet ihren Mann, der zum Glück ſebr reich ift, für „Wiſſenſchaft 
und Kunſt“ zu ſchwärmen, treibt ibn zur Stadtverordnetencandidatur an, 
und richtet in ihrem Haufe einen Jour fix d. b' einen allwöchentlichen 
Feſtabend ein, auf dem ſich denn auch bald die menſchlichen Motten ein⸗ 
fanden, die nach dem Lichte billiger Abendkoſt binſchwärmen. Unter 
dieſen iſt der Naturforſcher Dr. Müller ein wirklicher Mann, dem 
es gelingt, die Frau von ihrem Wahn zu beilen, dem Manne 


Nach halbſtündigem Marſche drang das Klappern der Mühle 
an der Verirrten Ohr, die wie einen rettenden Hafen gleich da⸗ 
rauf das vor ihnen auftauchende Stationshaus begrüßten. 

e 

Noch immer waren die Männer nicht von der Jagd zurück⸗ 
gekehrt. Frau Werder erwartete ſie mit Ungeduld, denn die 
Poliziſten hatten ihr im Vorbeireiten mitgetheilt welche gefährliche 
Gäſte in der Nähe weilten. Zwei der Sicherheitswächter waren 
auf der Station zurückgeblieben. Dieſe unterhielten am Saume 
des Waldes ein mächtiges Feuer, wahrſcheinlich, um den Aus⸗ 
ſchwärmenden die Richtung anzuzeigen. Ihre Pferde hatten ſie 
an einen Baum gebunden. Sie ſelbſt ſaßen vor den Flammen, 
emſig die Gluth ſchürend. 

Koiko begab ſich zu ihnen und theilte ihnen das Vorge⸗ 
fallene mit. Die Folge war, daß der eine der ſchwarzen Detek⸗ 
tivs auf ſeinen Gaul ſprang und wie beſeſſen dem Walde zu: 
galoppirte. 

Ella war in das Haus getreten. Bebend erzählte ſie der 
Mutter, was ihr zugeſtoßen und wie Eberhard ihr das Leben 
gerettet habe. 

Die Dankbarkeit der entſetzten Frau kannte keine Grenzem. 

„Das iſt ſicherlich Gottes Hand! Er ſelbſt hat Sie in 
unſer Haus geführt, Maſter Sodenberg!“ rief ſie den jungen 
Mann umarmend. „Ohne Sie wäre meine arme Tochter todt 
oder einem Schickſal, das noch ſchlimmer iſt, verfallen. O, fände 
ich Worte, um zu ſagen, was das Herz einer Mutter empfindet, 
der Sie das Liebſte auf Erden erhalten haben! Ich ſegne dieſe 
Hand, die ſo muthig mein armes Kind ſchützte!“ 

„Ich bin glücklich, durch dieſe That einen Theil meiner 
Verpflichtung gegen Ihr gaſtfreies Haus abgetragen zu haben,“ 
erwiderte Eberhard beſcheiden. „Ich habe nur gehandelt, wie 
es mir die Menſchenpflicht gebot. Daß ich im Stande war, 
gerade Miß Ella zu reten, iſt ein Glück, wofür ich dem Himmel 
nicht genug danken kann!“ 

Gegen Abend kehrten die Jäger, mit Beute beladen, zurück, 
ohne eine Ahnung von den Vorgängen, welche ſich während ihrer 
Abweſenheit zugetragen hatten, zu haben. 

Sie hatten lange vergeblich am Rendezvousplatz auf Eber⸗ 
hard gewartet. Mit großer Beſorgniß waren ſie heimgekehrt. 
Als ſie ihn bei ihrem Eintreffen auf der Station erblickten, be⸗ 
grüßten ſie ihn voll Jubel. 

(Fortſetzung folgt.) 


ein Heim und ſich ſelbſt in der Tochter beider eine Frau zu 
ſchaffen. Die Darſtellung war eine vortreffliche, abgerundete 
und ſich ſchlank abſpielende. Nach der geſtrigen Vorſtellung darf 
man annehmen, daß auch dieſe Saiſon wieder dem Publikum die Zu⸗ 
friedenheit mit der Geſellſchaft bringen wird. Specieller auf die Dar- 
ſteller wollen wir bei den nächſten Vorſtellungen eingehen. Das Par⸗ 
terre war nur mäßig beſetzt. 

— Die Friedrich⸗ Wilhelm Schützenbrüderſchaft ſetzte geſtern 
und beute in den Nachmittagsſtunden ihr Königsſchießen fort und pro- 
clamirte heute nach 4 Uhr den neuen König. Dieſe althiſtoriſche Würde 
errang ſich der Kaufmann Goewe, erſter Ritter wurde der Uhrmacher 
Scheffler und zweiter Ritter Büchſenmacher Lechner. Das an den beiden 
erſten Schießtagen ftattgehabte Concert, zu welchem bekanntlich der Zu⸗ 
tritt geſtattet iſt. fand guten Beſuch. 

— Beſichtigungsreiſe. Der Strombaudirector Kozlowski und 
andere höhere Waſſerbaubeamte machten vor einigen Tagen auf dem 
Regierungsdampfer „Gottbilf Hagen“ eine Beſichtigungsreiſe bis zur 
ruſſiſchen Grenze. 

— Ferien⸗Sonderzüge. Auch in dieſem Jahre werden von Ber⸗ 
lin aus Ferien⸗Sonderzüge abgelaſſen werden und zwar nach München 
bezw. Lindau, Kufſtein u. ſ. w., am 4. und 14. Juli, ſowie am 2. Au- 
guſt, nach Frankfurt a. M. und Baſel am 4. 5. und 14. Juli ſowie am 
9. Auguſt, endlich nach Stuttgart und Friedrichshafen (Bodenſee, Schweiz, 
am 15. Juli. Der Verkauf der um etwa 50 Procent ermäßigten Sons 
derzug⸗Rückfabrkarten 1, 2. und 3 Klaſſe mit 45 tägiger Ge ltungsdauer 
wird am Tage vor der Abfahrt des betreffenden Sonderzuges geſchloſſen. 
Für die Fahrt nach Berlin können die auf den diesſeitigen Stationen 
verkäuflichen Rückfahrkarten mit Gutſcheinen benutzt werden. 

— Zum Rampenbau auf Bahnhof Mocker find geſtern wieder 
wie alljährlich, Unteroffiziere verſchiedener Regimenter eingetroffen, 
welche ſich bier einige Tage aufhalten werden. Die bier eingetroffenen 
Untero’fiziere find Stolper Huſaren, Cüraſſiere Ulanen und ſolche von 
der Artillerie. 

— Schnelläufer. Eine coloſſale Menſchenmenge hatte ſich geſtern 
Abend zwiſchen 7 und 5 Uhr am Altſtädtiſchen Markte angeſammelt, 
welche der Production eines Schnelläufers, eines großen kräftigen 
Mannes, zuſchaute, der den großen Ratbhausplag umkreiſte und dabei 
in 62%, Minuten 52 Mal um den Platz lief, in dieſer Zeit alſo 20¼ 
Kilometer oder ungefähr 2°], Meilen durchmaß. Das Entree ließ er 
durch Dienſtleute beim Publikum einſammeln; boffentlich war er mit 
dem Ertrag zufrieden. Am Sonnabend will, wie er uns mittheilt, ein 
Turner mit ihm auf dem Neuſt. Markt in die Wette laufen. 

— Obſt. Leider beſtätigt ſich es immer mehr, daß es wenig Obſt 
in dieſem Jahre geben wird. Die Birnen werden ſo zu ſagen, zu zählen 
ſein, auch ſelbſt die Pflaumen und Kirſchen werden auf ein Minimum 
beſchränkt. Ein erheblicher Ausfall iſt der Mangel an Obſt für die 
Hausfrauen, die in Bezug auf das Einmachen für den Winter wohl 
ihren Vorrath beſchränken oder eine größere Summe wie bisher für 
dieſen Etat werden ausſetzen müſſen. 

— Landwirthſchaftliches. Die „Weſtp. landw. Mittb.“ ſchreiben: 
Auch während dieſer Woche hielt das ſchlechte, regneriſche Wetter wenig 
ſtens hier (Danzig) beſtändig an und wenn auch nur an dem 18., 20., 22. 
und 24. nennenswerthe Waſſermengen berunterkamen (6,5, 6,5, 11 und 11 
mm), fo verlief doch auch bis zum 25. kein Tag ganz ohne Niederſchläge 
und von dem überall auf dem Felde liegenden Heu konnte noch faft nichts 
geborgen werden, ſondern daſſelbe iſt durchweg auf das Empfindlichſte 
beſchädigt. Die Blüthezeit des Weizens fiel nun ebenfalls in eine kühle 
regneriſche Periode, man kann alſo auch von dieſer, für den größten 
Theil unſerer Provinz außerordentlich wichtigen Frucht, keinen guten 
Körneranſatz erwarten. Wenn auch weiter die meiſt recht üppig ftehen- 
den Kartoffeln noch keinerlei Krankheitsſymptome auſweiſen, ſo ſteht 
doch bei längerer Fortdauer der feuchten Witterung ſchwere Schädigung 
auch dieſes, gegen anhaltende Näſſe beſonders empfindlichen Gewächſes 
in nur allzu ſicherer Ausſicht. Mit völliger Beſtimmtheit kann man 
leider ſchon ſagen, daß die noch vor Kurzen vorhandenen Ausſichten auf 
eine reiche Erndte ſich durchaus nicht realiſiren werden. 

— Strafkammer. In der beutigen Sitzung wurde zunächſt gegen 
die Arbeiter Ferdinand und Marianna Libuda'ſchen Eheleute aus 
Schönwalde wegen unerlaubter gemeinſchaftlicher Ausübung der Jagd 
verhandelt. Die Ange?lagten, welche beſchuldigt waren, in dem zum 
Schutzbezirk Ollet gebörigen Jagen 56 mittelſt einer Schlinge ein Reh 
gefangen zu haben, beſtritten dieſe Anſchuldigung unter der Angabe, fie 
hätten daſſelbe, nachdem es bereits theilweis von Füchſen angefreſſen 
war, gefunden. Sie wurden zu je drei Tagen Gefängniß verurtheilt. 
— Ferner wurde gegen die Organiſtenfrau Marianna Damski aus 
Thorn verhandelt. Derſelben wurde zur Laſt gelegt, die Arbeiterwittwe 
Wieſe wiederholt aufgefordert zu baben, das ihrer Schweſter Pohl ge- 
hörige, in der Neuſtadt belegene Haus, welches baufällig, jedoch ver⸗ 
ſichert war, gegen eine Belohnung von 60 Mk. in Brand zu ſtecken. 
Die Angeklagte wurde zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Wegen ſchweren Diebſtabls im Rückfalle wurde der Arbeiter Anton 
Kirijewski mit zwei Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren- 
rechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht beſtraft. — 
Die Arbeiter Vincent Golkowski und Franz Wierzbowski waren an⸗ 
geklagt, aus dem ſtädtiſchen Krankenbauſe zu Culmſee eine größere 
Quantität Eßwaaren und Küchengeräthe und dem Dienſtmädchen Mar- 
garethe Dietrich eine Plüſchjacke entwendet zu haben, ferner war die 
Ehefrau des Zweitangeklagten, Antonie Wierzbowski, beſchuldigt, von 
einem Theil der geſtohlenen Gegenſtände ebenfalls Gebrauch gemacht 
zu haben. Urtbeil: Golkowski als rückfälliger Dieb ſechs Monte, 
Wierzbowski drei Monate Zuchthaus, die Ehefrau Wierzbowski vier 
Monate Gefängniß, wovon zwei Monate durch die Unterſuchungshaft 
als verbüßt erachtet wurden. — Gegen den mehrfach wegen Diebſtahls 
vorbeſtraften Schuhmachergeſellen Adam Sarnowski, welcher verſchiedene, 
dem Schuhmacher Berger zu Biſchöflich⸗Papau gehörige Gegenſtände 
ſtahl, wurde auf zwei Jahre Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Eh- 
renrechte auf gleiche Dauer unb Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht erkannt. 

a Gefunden wurden zwei Bunde Schlüſſel. Näheres im Polizei- 
ſecretariat. 

a Polizeibericht. Eine Perſon wurde verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 

* Dererfie Sonntag unter der Herrſchaft des 
Zonentarifs), der bekanntlich in Oeſterreich billigere Fahrpreiſe auf der 
Eiſenbahn gebracht hat, wird von dem „Wiener Fremdenblatt“ fol- 
gendermaßen geſchildert: „Der erſte Sonntag während der Einführung 
des neuen Tarifs brachte eine jo enorme Steigerung des Perſonenver⸗ 
tehrs, daß ſelbſt die hohen Erwartungen der Eiſenbabndirectionen über- 
troffen wurden. Auf dem wiener Weſtbahnhofe verkehrten 172 Züge, 
die von 80 000 Perſonen benutzt wurden. Auf dem wiener Franz⸗Joſepb, 
Bahnhofe verkehrten 83 Züge, die von 35 600 Perſonen benutzt wurden. 
Der größte Verkehr an einem Tage hatte bisher in Wien noch nicht 
100 000 Paſſagiere gebracht, und für den erſten Sonntag unter dem 
Zonentarif fällt außerdem noch als nachtheilig in Betracht, daß wenig 
freundliches Wetter herrſchte.“ 
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* (Die geplante Central⸗Streik⸗Controlll⸗ 
commiſſion) für ganz Deutſchland, die ſchon längere Zeit 
von ſocialdemokratiſcher Seite geplant worden iſt, wird ſich am 
3. Juli in Berlin konſtituiren. Was damit erzielt wird, dürfte 
ſich ja bald zeigen. 

* (Eine fürſtliche Kranken wärterin.) Aus Bu⸗ 
kareſt wird geſchrieben: Fürſtin Helene Cuza, die Wittwe des 
im Jahre 1866 durch eine Militärverſchwörung entthronten ru⸗ 
mäniſchen Fürſten Johann Alexander Cuza it als barmherzige 
Schweſter in das Jaſſyer Kinderhospital „Caritas“ eingetreten, 
hat auch bei dieſer Gelegenheit dem genannten Wohlthätigkeits⸗ 
inſtitute eine Jahresrente von 25 000 Fr. zugewendet. Zu dieſem 
Entſchluſſe iſt die Fürſtin dürch den Tod ihres zweiten und 
jüngſten Sohnes bewogen. 

* (Auf der Börſe.) Ameyer: Ich finde nicht, daß Miquel 
ſeine Stellung weſentlich verändert hat. Früher war er Ober⸗ 
bürgermeiſter heute iſt er Oberborgemeiſter. 

* Allerlei) Das achener Comité für das berliner 
Bismarckdenkmal hat dem Centralcomité 6500 Mark 
überwieſen. Der Fürſt von Waldeck ſpendete 300 Mark. — 
Ein Selbſtmord wird von dem deutſchen Panzerfahrzeug 
„Mücke gemeldet. Auf der Fahrt nach Wilhelmshaven erſchoß 
ſich der verheirathete Obermaat Brinkmann, das Motiv iſt Furcht 
vor Strafe. — In einer Maſchinenfabrik in Berlin wurden 
vier Arbeitern durch geſchmolzenes Eiſen die Füße 
total verbrannt. — Bei den letzten deutſchen Reichstagswahlen 
iſt es in verſchiedenen Wahlkreiſen bekanntlich zu mehr oder minder 
groben Ausſchreitungen gekommen. Die Urtheile 
der Gerichte, welche ſich jetzt mit dieſen Tumulten zu beſchäftigen 
haben, ſind meiſt ſehr ſtreng, und die Rädelsführer werden faſt 
immer wegen Landfriedensbruches und anderer Geſetzesübertretun⸗ 
gen mit Zuchthaus belegt. — Wegen Verbreitung von anar⸗ 
chiſtiſchen Flugblättern ſind in Berlin acht Perſonen 
verhaftet. 


Siterarifches. 


Zu den bereits früber im Verlage von Ferdinand Hirtb und Sobn 
erſchienenen Verdeutſchungsbüchern des allgemeinen deutſchen Sprach⸗ 
vereins (I. Deutſche Speiſekarte. Verdeutſchung der in der Küche und 
im Gaſtbofsweſen gebräuchlichen entbehrlichen Fremdwörter. 1888 II. 
Der Hondel. 1 Abtbeilung. Buchbaltung, Brieſwechſel, Bankverkehr 
und Börſe. 1889) kommt jetzt ein drittes hinzu: Das bäusliche und 
geſellſchaftliche Leben. Verdeutſchung der bauplſächlichſten im täglichen 
Verkehre gebrauchten Fremdwörter. Preis 60 Pf. Auch dieſes Heft 
berubt, ebenſo wie die früberen, auf gründlichen Vorarbeiten. Der von 
dem Zweigverein Hannover bearbeitete Entwurf iſt ſämmtlichen übrigen 
Zweigvereinen zur Prüfung vorgelegt, und auf Grund der gemachten 
Ausſtellungen und Verbeſſerungsvorſchläge endgültig feſtgeſtellt worden. 


Handels Nachrichten. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspretſe. Mk. Tborn, den 27. Junt. 1890. 


Zufubr: bedeutend. Mk. Pf. [ Verkebr: ſtark. Mk. Pf. 
Weiten 4 50 Kg. 8 50 Rotptobl a Kopf — — 
Roggen 1 150 Weißkobl 4 — — 
Gerſte 8 6 | 10 Koblrüben à Mol. — 28 
Hafer " 60 Zwiebeln a | — 
Erbien 7 6 90 „ friſche 2 Bund — 
Stroh Bund — 60 ||| Eier Mdl. — 10 
Sen e 2 „ Ode „ 
b d · 2 er 5; — 
Kartoffeln fr. a 3 Pfd.“ — | 10 „junge |a Paar 1 — 
Butter a ½% Kg.. — | 80 ||| Enten, 5 8 — 
e eee 
Hammelfleiſhh „ — 50 Aepfel 2 Pfd. — 80 
Schweinefleiſch „ — 60 ||| Spargel 2 Rg. — 20 
Hechte 3 80 pinat 7 — 150 
Zander a — 70 Salat 6 Köpfe — 05 
Karpfen E — — Radieschen 3Bund — 10 
Schleie 55 — 50 ||| Gurken Stück — 10 
Barſe 7 — 50 Mohrrüben 3 Bund — 30 
Karauſche 1 — 40 Stachelbeeren Maaß — 15 
Breſſen 8 — | 40 Schoten db. — 10 
Bleie x — 25 ||| Braffeln * — 422 
Weißfiſche 2 — 25 | Kirchen 2 — 15 
ale 5 1 — Blaubeeren Maaß — 11 
Barbinen F — 30 ||| Walderbbee. 1 1 
Lachsforellenn , — 30 Nebfüßchen Schüſſel[ — 15 
Krebſe große aSchockk — | — Steinpilzen Mandel] — 205 
kleine E 1 Jobannisbee. Pfd. — 31 
Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 27 Jun. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 27. 6. 90. | 26. 6. 90. 


Nuſſiſche Banknoten p. Oassa . - 233,70 233,50 
Wechſel auf Warſchau kurz 233,58 233,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proe. 100,40 100,56 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. . +. . 87,80 67,90 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 64,80 64,80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ proe. 97,90 98,29 
Disconto Commandit Antheile 201,40 | 202,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,30 174,35 
Weizen: Juni⸗ Juli . 207, — 204,75 
September⸗October 181,25 | 179,50 

loco in New⸗Pork 94,50 94,60 

Roggen: loceo = Do TE 158, 158,— 
( 0:08 158,20 | 157,— 
Juli⸗Auguſt SE 5 . 152,70 151,20 
September⸗Oetober Nee 149,20 147,70 

Rüböl: Aff n 68,90 68,70 
September⸗Oetober 54,70 54,50 

Spiritus: oer loo er — 56,10 
70er loco. - . . . 36,60 36,40 

FOR Sun Sult . „aaa 35,50 35,40 

70er Auguſt⸗September ie 35,80 35,70 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 


Waſſerſtand der Weichſel am 27. d Mitt. 12 Uhr am Windepegel 6,33 m 3 
Telegrapdifche Depeſchen. en. 


Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff'ſches Büreau) Berlin 
Eingegangen 2 Uhr 48 Min. Nachmittags. 5 
Petersburg, 26. Juni. Dem „Graſhdauin“ zu 
Folge, ſind die neuen Tarife für den Transport ansläubi- 
ſcher Waaren auf ruſſiſchen Eiſenbahnen genehmigt. Für 
die meiſten Znfuhrartikel wurden die Tariſſätze erhöht und 
die Ausſchließungen gewiſſer Linien Er gen Die nen 
en Tarife gelten vom 1. Jannuar 1891 ab. Ein Geſetz 
veröffentlicht die Vereinigunglder Warſchau⸗Bromberger mit 
der Warſchau Wiener Eiſenbahn, ein anderes die Theil⸗ 
nahme der Regierung am Reingewinn der letzteren Eiſen 


bahn. 


— 


2 


Mittwoch, den 25. d. M. ent⸗ 
ſchlief nach langem Leiden, ver⸗ 
ſehen mit dem hl. Sterbeſacra⸗ 
menten, die Frau Apotheker 


Francisca v. Wolska 
geb. Maczynska 1 
m 


im Alter von 28 Jahren. 
ſtille Theilnahme bitten 
Culmſee, den 26. Juni 1890 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, den 28. Vorm. 10 Uhr 


von der Katholiſchen Pfarrkirche 
aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 23. Juni 
1890 iſt am 24. Juni 1890 in unſer 
Procuren⸗Regiſter unter Nr. 119 ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann 
Samuel Wollenberg 
zu Thorn als Inhaber der daſelbſt 
unter der Firma 
Samuel Wollenberg 
beſtehenden Handelsniederlaſſung (Re⸗ 
giſter Nr. 474) 
1. dem Kaufmann 
in Thorn, 
2. dem Buchhalter Emil 
Marczynski in Thorn 
Collectivprocura ertheilt hat. 
Thorn, den 24. Juni 1890. 


Moritz Leiser 


Oscar 


—— — pres 


Bekanntmachung. 

Der in der Gemarkung Rothwaſſer 
in der Zeit vom 2. April d. J. bis 
15. Mai d. J. ausgelegt geweſene 
Rayonplan nebſt Rayonkataſter für den 
I. Rayon des Zwiſchenwerks IVb ift 
am d. J. von der Königlichen 
Commandantur zu Thorn gemäß $ 11 
des Reichs⸗Rayon⸗Geſetzes feſtgeſtellt 
worden. 

Laut $ 39 des genannten Geſetzes 
n die Beſitzer der Grundſtücke, die 
ich durch die auferlegten Rayonbe⸗ 
ſchränkungen beeinträchtigt glauben, 
ihre Anſprüche auf Entſchädigung 
binnen einer ſechswöchentlichen Präclu⸗ 
ſivfriſt und zwar in der Zeit vom 
16. Juni bis 28. Juli d. J. ſchrift⸗ 
lich geltend zu machen und in dieſer 

eit das bezügliche Schriftſtück im 

eſchäftszimmer des Magiſtrats — 
Bureau I — abzugeben. 

Es wird bemerkt, daß alle nach dem 
28. Juli 1890 etwa noch eingehenden 
Entſchädigungs = Anmeldungen keine 
eſetzliche Gültigkeit haben und des⸗ 
Balb auch keine Berückſichtigung fin» 
den werden. 

Thorn, den 7. Juni 1890. 


Der Wagiſtrat. 


—— er 


Hekuumachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt eine Polizei Sergeanten⸗Stelle ſo⸗ 
fort zu beſetzen. Das Gehalt der 
Stelle beträgt 1000 Mark und ſteigt 
in Perioden von 5 Jahren um je 
100 Mark bis 1300 Mark. Außerdem 
werden pro Jahr 100 Mark Kleider⸗ 
gelder gezahlt. Die Militärdienſtzeit 
wird bei der Penſionirung zur Hälfte 
angerechnet. Kenntniß der polniſchen 
Sprache iſt erwünſcht. 

Militäranwärter, welche ſich bewer⸗ 
ben wollen, haben die erforderlichen 
Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 


mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs⸗ 


ſchreibens baldigſt bei uns einzureichen. 
Thorn, den 26. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 


Ich bin von den Rechtsnachfolgern;ß 


des verſtorbenen Dr. Sinai beauftragt 
worden, deſſen ausſtehende 


Forderungen 


einzuziehen. Ich erſuche daher ſämmt⸗ 


liche Intereſſenten die ſchuldigen Be⸗ 
träge an mich abzuführen. 

Zugleich erſuche ich alle Gläubiger 
des Dr. Sinai ihre Forderungen bei 
mir thunlichſt bald anzumelden. 


Strombau⸗Materialien. 


Für die Vergebung der folgenden zu den diesjährigen Weichſelſtrombau⸗ 
ten in dem Waſſerbaubezirk Culm noch erforderlichen Materialien iſt Termin 
zur Entgegennahme und Eröffnung der verſchloſſenen und mit der Auſſchrift 
„Strombau⸗Materialien“ einzureichenden Angebote am 4. Juli er., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr im Locale des Herrn Bähr, Denzerſtr. 33 anberaumt. 


f Faſchinen Pfähle Steine 
Bezeichnung der [Wald Kampen Buhnen] Pflafter| Rund | Pflafter 
Bauſtrecke. cbm | cbm | Mile | Mile | cbm | cbm 


Thorn (ruſſ. Grenze 
bis Schulitz) 
Fordon (Schulitz bis 


20000 


Bienkowko) 40000 | 10000 | 320 20 2000 1500 
Culm (Bienkowko bis 
Sartowitz) 25000 — 60 10 — — 


Culm, den 26. Juni 1890. 


Der Waſſerban⸗Inſpector. 


———ů—— — — 


0 werden zum Lernen angenommen, gründ⸗ 
Junge Damen licher Unterricht bei 

Geschw. Kempf, 
Berliner Modiſtinnen, Seglerſtr. 138 II. 


— menschen 


— — 


Schle ſiſche 


Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Herrn 


Maurer- und Zimmermeiſter Chr. Sand in Thorn unſere 


General⸗Agentur ME 


für den Regierungsbezirk Marienwerder übertragen haben. 
Breslau, den 19. Juni 1890 


Der Vorstand. 


. 
Auf vorſtehende Bekanntmachung Vezugnehmend, empfehle ich mich zur 


Vermittelung von unkündbaren Darlehnen in jeder Höhe auf ſtädtiſche und 


ländliche Grundſtücke im Regierungsbezirk Marienwerder zu den günſtigſten 


Bedingungen. 
Thorn, den 24. Juni 1890. 


Chr. Sand. 


Die Hauptquellen: Georg-Vietor-Quelle und Helenen-Quelle 
seit lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Biasen- 
und Steinleiden, bei Magen- und Darmkatharrhen, sowie bei Stö- 
rungen der Blutmischung als Biutarmuth, Bleichsucht u. s. w. Wasser 
genannter Quellen kommt stets in frischer Füllung zur Versendung, in 
1889 waren es über 631600 Flaschen. — Anfragen üder das Bad, über 
Wohnungen im Badelogırhanse und Europäischen Hofe erledigt: 

Die Inspection der Wildunger Mineralquellen-Actien- 
Gesellschaft. 


ee —— * 


—— 


Wer von Zinsen lebt und sich 

höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei 

Renten - Versicherungs - Austalt zu Berzin W., Kaiserhofstrasse 
vertreten durch Herrn Stadtrath B. Richter in Thorn, 


welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit 


besteht, billigste Verwaltung, 75 Millionen Mark Vermögen und 74 000 


Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnende 
oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, 


zahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann — 
Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- 


sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende 
Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- 
Eine 


ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. 


Mädchen 
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mit 5—6 Zimmern, 
Stallung, wird von ſofort oder ſpäter 
zu pachten geſucht in 
den Vorſtädten oder in Podgorz. 


RT 
sind | 


it eine 
Küche, Waſſerleitung u. ſ. Zubehör in 
der 2. Etage vom 1. Oct. zu vermieth. 


Volksgarten. 


Des Buchdruckerfeſtes wegen iſt mein 
Etabliſſement heute Sonnabend von 
Abends 6 Uhr ab für nicht Ein⸗ 
geladene geſchloſſen. 

J. Holder-Egger. 


—— E—— — we 


Gewerbe ⸗Schule 
für Mädchen zu Thorn. 
Oeffentliche Schlußprüfung (IIter 
Curſus) Sonntag. den 29. Juni 
er, Vormittags 1 Uhr. Neuer 
Curſus beginnt am 4 Auguft er. 
Anmeldungen nehmen entgegen 
K. Marks, 
429. Schillerſtraße 429. 
Julius Ehrlich, 
Seglerſtraße 107. 


Schloßfreiheit Lotterie. 


— 


Wieder auf Lager: 


„Videant consules“ 
„bedant arma fogae“ 


und neu 
„Ne quid nimis“ 
Miller, Eine Offieier-Pensionirung. 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


SE ETETEEEEEEEEEEEEE EEE. 
Sommer-Chenter in Thorn 
ictoria-Garten. 
Gaſtſpiel des Pötter“ 

T e eee 155 
Sonntag, den 29. Juni er. 
Novität! Novität! 


Der Goldfuchs. 


Ziehung vom 7 — 12. Juli Original⸗Operettenpoſſe in 4 Acten von Jacob⸗ 


Looſe: / 29 Mk., ½ 15 Mk. empf. 
das Lotterie⸗Comtoir von 
Ernst Wittenberg. 


Verkehrs ⸗Schule 
bereitet ſicher zu Poſtg hilfen 
und Bahnaspicanten vor. 


Proſpecte gratis. Dir. Schulze, 
Kellinghuſen i. Holſt. 


Auſtreicher 


für Accordarbeiten verlangt 


A. Burozykowski, 
Malermeiſter. 


Malergehilfen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
He. O. Stomp, Malermſtr. 
Tüchtige Aufwartefrau oder 
ſofort geſucht. 
Copp.⸗Str. 231, 1 Tr. 


Haus "Em 
Garten und 
Mocker, auf 


Adreſſen an Hrn. Müller, Ultimo⸗ 


| Keller abgeben. 


Schillerſtraße 429 
Wohnung von 5 Zimmern, 


G. Scheda. 


Grundſtück 


der Preussischen SBrückenſtr. 25 26 unter günftigen 
2, Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 


gen bei S. Rawitzki. 


in Laden und 1 großer Keller iſt! 


1 möbl. Zimmer Gerechteſtr. 123.— Nacht 90% 


vom 1. October zu vermiethen. 
F. v. Kobielska. 


— — 


Zubeh. vom 1. October zu verm 
Tuchmachecſtr. 155. 


Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse wohnung zu verm. Fiſcherſtraße 129 b. 


bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studinm 
zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben 
ausreichendes Capital sichern will. 


Erfolg 


durch Anno neen reichen, wende man ſich an die Annoncen- 


Expedition Rudolf Mosse, Berlin 8 ., von dieſer Firma 
werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, 
ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich 


erzielt man nur, wenn die Annoncen 
zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 


die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatt, 
bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 
in T1 großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 


horn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 
Beſor gung entgegen. 
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Ein gut erhaltener 


Flügel 
ſteht zum Verkauf 
Breiteſtr 88, 1 Tr. 


Mk. 15 000 


werden auf einer ſehr guten Hypothek 


Aerzlich empfohlen! 
Für Bleichſucht, Nervoſität, Schwäche 
x. Pyrophosphorſaures Eiſen⸗ 
waſſer (ſtört nicht die Verdauung) 
Fl. 15 Pf., bei 10 Fl. billiger! 


Bei nervöſen Zuſtänden (Schlaf⸗ 
loſigkeit), Epilepſie leiſtet Brom⸗ 


waſſer n. Dr. Erleumayer 
vorzügl. Dienſte. Fl. 35 Pf. 


in 
‚it vom 1. October die 1. Etage zu Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Calmus. 
vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. 


Alter Markt Nr. 300 


bei R. Tarrey. _ 


— 


Senn Richter. 

ie erſte Etage iſt von ſofort zu 
vermiethen. Wiese, 

CH Eliſabethſtr. 264,65. 
Wö'bnengen von 2 Zimmern, En⸗ 
tree, Cabinet, Küche u. Zubeh., 
ſowie auch ſolche von 3 Zimmern per 
1. October zu verm. Mauerſtr. 395. 
NV. Hoehle. ; 
1 Pferdeſtall für 2 Pferde u. 2 kl. 
Wohnungen von ſofort zu verm. 


Näheres Bäckerſtr. 249 bei Schorn⸗ 


ſteinfegermeiſter H. Fucks. 


C 345, 3. Etage, eine Wöh. 


v. 4 Zimm., Küche u. Zubeh. 


fur 600 Mk. vom 1. Juli oder 1. Oct. 


zu vermiethen. = 
ltſtadt Nr. 165 iſt eine Wohnung 


Möbl. Zimmer als Sommer 


ſon und Ely. 
Depersirid bes nal En rbee 
Thorner Liedertafel. 
Sonnabend, den 28. Juni er. 


Abends 8 Uhr 
im Schützengarten 


Vocal- u. Inſtrumental- 
Concert 


unter Mitwirkung der Capelle v. d. 
„ Marwitz (61.) 
Mitglieder erhalten Eintrittskarten 
von Donnerſtag ab bei Hrn. P. Menzel. 
Nichtmitglieder zahlen an der Kaſſe 
pro Perſon 50 Pf. Eintrittsgeld. 
Der Vorſtand 


— ——— 
Großer Wettlauf 
mit einem Turner Tonnabend 
Abend 7 Uhr auf dem Neuſtädt. 

Markt. Achtungsvoll 
Gerhardt, Schnellläufer. 


Delilateß⸗Oſtſeeheringe 
in Büchſen, billig bei M G Mielke 
u. Sohn. 
M. Schirmer, 
Verwalter. 


=) Die Volt sbibliothek 


wird Sonntag, den 29. d. Mis. ge 

ſchloſſen. Entliehene Bücher u. rück⸗ 

ſtändige Beiträge müſſen bis dahin ab⸗ 

gegeben reſp. beglichen werden. 
Wiederöffnung derſ. Sonntag, den 
Auguſt. 


UH. —— — 
Kirchliche Nachrichten 
Am 4. Sonntag en. Trinit.), 29. Juni 1890. 
Altſtädt. ev Kirche. 


Morgens 7, Uhr: 


\ Neuftädt. evang. Kirche. 


Vorm. 9 Uhr;: Beichte in beiden Sakriſteien. 

Vorm. PL, Ubr Herr Pfarrer Audrieſſen. 
Collecte für den weſtyr. Provinzal⸗ 

Verein für innere Miuſſion. 

f Neuftädt. evang. Kirche. 

Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesoꝛenſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


— — ) 

Laden nebſt Wohnung Nachher Beichte⸗ und Abendmahlsfeier. 
richtige Wahl der geeigneten Zeitun⸗ Altſtädter Markt Nr. 156 iſt vom 1. 
gen getroffen wird. Um dies zu er- October cr. zu vermiethen. 


Evangel. lutberiſche Kirche. 
Nachm. 3 Ubr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarcer Rühle. 


Dr. H. Zerener's 
giftfreies, geruchloſes u. ſener ſicher es 
Pat. Antimerulion 
i aus der chemiſchen Fabrik 
Gustav Schallehn. Magdeburg 
iſtanerkauntdaseinzig brauchbare 


Hausschwammmittel 
für alle Eis- und Wohnhäuser, 
Museen, Kirchen, Schulen, 
Bureaux, Bergwerke ete. Depöt in 
Thorn, Gebr. Piohert, 


—n nn semmee (mmman un nenne ar nes armen 


| tra - Beilage! 
Der Geſammt - Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extra⸗Beilage beigefügt, 
welche von der Vornüglichteit des 
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Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗ 


Thorn, den 26. Juni 1890. von 5 Zimmer mit Cabinet, ſowie 


ar A Sin 1 Drogenh Thorn. zum 1. Juli geſucht. Offerten erbeten eine Wohnung von 4 Zimmer mit Eſſenz 
. Rechtsanwalt. ar Für den Verkauf VVV Cabinet zu verm. e R. Hirschberger. bandelt und wird dleſelbe einer geneigten 
ik: Ein gut erhaltener äderjirake 257 It die zweite Gtage Beachtung empfoblen. 


ee : 8 iferfeit, Berfchlei- 
Vertreter geſucht f. d. Verk. v. und Nebeuartikel | zu vermieten. Hintzer. n ie  0 und Hels eben 


einſpänniger 


2 landwirthſchaftl Maſchinen | 
Fiaffee, Thee, Reis, Cigarren, Con- 


17 auf der Reiſe, ſuche ich einen der öbl. Zimmer als Sommerwoh-⸗ angewandt, it derselbe ein unübertroffenes 
ſerben ac. u. unſ. „Löding's Caffee⸗ f Fa Phi 151. Hausmittel. a 
 Wulver”, welch lehteres ich allerorts Branche Mercer, Snferbung. | Po uywagen e W genere Hintze, u baden in drei Flaſchengrößen 


à 1 Mk., 1 Mk. 75 Pf. und 3 Pet. 50 Ufg. 
Kräuter⸗Thee 4 Carton 50 Pfa. 

Proſpecte mit Gebrauchsanwenſung und 
vielen Atteften bei jeden Salbe. Central⸗ 
Verſandt durch C. Lück in Colberz. 
Niederlage einzig und allein in Toorn 7 
der Rathsapotheke von Avoıh Sehenek - 


— 


ſchnell Eingang verſchafte. Hohe Proviſ. . re 
u coulante Bebing. Einen jungen Mann 
F. Löding & Co. Hamburg. ſucht für ſein Getrefdegeſchäft 
S. Schneider, 


wird zu kaufen geſucht. Offerten unter] n meinem _neuerbauten Hauſe 


S. B. in der Exped. d. Ztg. Bromb.⸗Vorſt, Mellinſtr. 120 ſind 


Es nn armen een gr. Wohnungen mit Pferdeſtälle, 
Mö dannen zu vermiethen Bromb. Einen Laufburſchen auf Wunſch auch getheilt, von ſofort 
Ger dauen. ſuchen Gebr. Tarrey. 


Vorſt., Mellinſtr. 161. Guiring. od 1. Oct. bill. zu verm. J. Olszewski. 
re r THTETL TE TITTEN oA EEE EÄATTIHRRIT EN ICH — ́ ——b— — 0 Fi 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Iyoca. — Denk und Veclag dec Rıysdapcak: ei von rast Lambeck in Thorn. 


